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Bei den Interviewpartnern handelt es sich tatsächlich nur um Männer.  

 





  

Abstract 
Die Sektoren Verarbeitung, Grosshandel, Einzelhandel und Gastronomie des Stadtzürcher 
Ernährungssystems wurden im Hinblick auf eine Lebensmittelflussanalyse untersucht. Mittels 
fünf qualitativen Interviews mit Marktakteuren wurden die wichtigsten Bezugs- und Absatz-
quellen der behandelten Sektoren für elf ausgewählte Lebensmittel identifiziert. Die identifi-
zierten Bezugs- und Absatzquellen sind grösstenteils kantonal bis international tätige Akteu-
re. Sowohl vertikale Integration von Unternehmensgruppen in die gesamte Wertschöpfungs-
kette, als auch horizontale Integration von Unternehmen innerhalb ihres Sektors sind er-
kennbar. Ein beachtlicher Teil der identifizierten Akteure gehört den Unternehmensgruppen 
Coop, fenaco und Migros an. Alle interviewten Akteure beziehen Lebensmittel von mehreren 
Akteuren aus unterschiedlichen Sektoren. Dabei ist auffällig, dass viele Lebensmittel inner-
halb der Sektoren mehrere Akteure durchlaufen oder Sektoren überspringen, nicht jedoch in 
der Wertschöpfungskette «rückwärts» fliessen. Zur Analyse der Lebensmittelflüsse der ver-
schiedenen Lebensmittel wurde sichtbar, dass die Unterscheidung in Frisch-, Tiefkühl-, Im-
port- und Lagerware teilweise entscheidender ist, als die Lebensmittelgruppe. 
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1 Einleitung 
Ein Ernährungssystem umfasst eine Vielzahl von Prozessen wie Lebensmittelproduktion, 
Verarbeitung, Handel, Transport, Konsum und Entsorgung. Diese Prozesse finden auf ver-
schiedenen Skalen von Privathaushalten bis zu globalen Märkten statt. Sie werden ausser-
dem von diversen Akteuren aus unterschiedlichen Ebenen der Wirtschaft, Politik und Gesell-
schaft geformt und bestimmt. Das Resultat ist ein hochkomplexes System (Gamboa et al., 
2016; Sobal et al., 1998). 
In Anbetracht des dringenden Handlungsbedarfs in Bezug auf nachhaltige Ernährungssys-
teme wird deren (lange Zeit übliche) Planung auf nationaler oder internationaler Ebene der 
Komplexität der Systeme nicht (mehr) gerecht (Fresco, 2009; Gamboa et al., 2016; Sonnino, 
2009; Viljoen und Wiskerke, 2012, S. 28). Zum einen scheint die Bedeutung der Planung auf 
tieferen administrativen Ebenen zuzunehmen. So delegiert die EU beispielsweise die Um-
setzung ihrer Ernährungsprogramme oft an spezifische Regionen, beispielsweise an Städte. 
(Renting und Wiskerke, 2010). Im Gegensatz zu nationaler- oder internationaler Ernäh-
rungspolitik ist es im urbanen Kontext ausserdem besser möglich, lokale Gegebenheiten und 
die Zivilgesellschaft in die Planung einzubeziehen (Moragues-Faus et al., 2013). Aus diesen 
und weiteren Gründen findet die Planung von Ernährungssystemen in vielen europäischen 
Ländern derzeit Eingang in die urbane Politik (Ilieva, 2016, S. 20).  
Der Milan Urban Food Policy Pact erkennt die wichtige Rolle von Städten in der nachhaltigen 
Sicherung der Ernährung ihrer Einwohner an. Er wurde im Oktober 2015 von Vertreter*innen 
von 132 Städten der ganzen Welt unterzeichnet. Die unterzeichnenden Städte haben sich 
verpflichtet, eine aktive Rolle in der Planung und Gestaltung ihrer Ernährungssysteme einzu-
nehmen (MUFPP, 2015). Dazu finden verschiedene Ansätze und Methoden Einsatz. Bei-
spiele beinhalten das Verabschieden von strategischen Dokumenten wie Urban Food Stra-

tegies und Food Charters, sowie die Bildung von Urban Food Councils (Pothukuchi und 
Kaufman, 1999; Renting und Wiskerke, 2010; Sonnino, 2009).  
Zürich, die Stadt mit den meisten Einwohner*innen der Schweiz, hat sich in einer Volksab-
stimmung für die 2000-Watt-Gesellschaft ausgesprochen (BFS, 2019; Stadt Zürich, 2019a). 
Im Zuge dieser Entwicklung hat Zürich den Milan Urban Food Policy Pact unterzeichnet und 
die Förderung umweltschonender Ernährung in der Gemeindeverordnung verankert (Stadt 
Zürich, 2019b). 
Eine Handlungsempfehlung für Städte im Rahmen des Milan Urban Food Policy Pacts ist die 
Analyse von Lebensmittelflüssen in die Stadt, sowie innerhalb der Stadt (MUFPP, 2015). 
Eine umfassende Lebensmittelflussanalyse wurde für die Stadt Zürich bisher nicht durchge-
führt. Zur Analyse der Lebensmittelflüsse bedarf es zunächst einer Analyse der Struktur des 
betrachteten Ernährungssystems. Diese Arbeit beschreibt daher einen Teil der Struktur des 
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Stadtzürcher Ernährungssystems über dessen Marktakteure. Der Fokus auf den Markt ist in 
der Beschreibung von Ernährungssystemen im Hinblick auf deren nachhaltige Gestaltung 
eher selten. Nach Donald (2008) würden Firmen im Narrativ vieler Ernährungssystem-
Literatur als „statische Blackboxen“ behandelt oder im Voraus als nicht nachhaltig abgetan. 
Der Fokus dieser Arbeit auf Marktakteure ergibt sich jedoch aus der Orientierung an der 
Wertschöpfungskette für Lebensmittel.  
Die für diese Arbeit definierte Wertschöpfungskette für Lebensmittel basiert auf gängigen 
Definitionen, wie von Sobal et al. (1998) oder Leinert et al. (2016) verwendet. Die hier defi-
nierte Wertschöpfungskette (siehe Abb. 1) umfasst die Prozesse Produktion, Verarbeitung, 
Grosshandel, Einzelhandel, Gastronomie, Konsum und Entsorgung. Die gesamte Wert-
schöpfungskette wird in die Ebene des Marktes eingebettet. 
 

Abbildung 1: Ernährungssystem. Eigene Darstellung. Die fett hervorgehobenen Sektoren der Wertschöpfungskette, Verarbei-
tung, Grosshandel, Einzelhandel und Gastronomie werden in dieser Arbeit behandelt. 

 
 
In dieser Arbeit werden vier ausgewählte Sektoren der Wertschöpfungskette behandelt. Die 
Sektoren sind Verarbeitung, Grosshandel, Einzelhandel und Gastronomie. Aus Zeitgründen 
werden die Sektoren Produktion, Konsum und Entsorgung weggelassen. Der Begriff Sektor 
wird als Synonym für „Stufe der Wertschöpfungskette“ verwendet. Beide Begriffe sind ge-
bräuchlich, jedoch behindert „Sektor“ den Lesefluss weniger. Ausserdem soll betont werden, 
dass die Wertschöpfungskette keine Treppe mit aufeinander aufbauenden Stufen ist. 
Die Beschreibung eines Ausschnitts des Stadtzürcher Ernährungssystems erfolgt über drei 
Forschungsfragen. Im Hinblick auf die Lebensmittelflussanalyse sind sie darauf ausgelegt, in 
den drei Bereichen Akteure, Netzwerk und Lebensmittel erste Hinweise zu sammeln. 
 

Markt

Verarbeitung Grosshandel EntsorgungProduktion

Wertschöpfungskette der Lebensmittel

Gastronomie

Einzelhandel
Konsum    
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FF1: Welche Akteure sind am Stadtzürcher Ernährungssystem in den Sektoren Verarbei-
tung, Grosshandel, Einzelhandel und Gastronomie zentral? 
FF2: Gibt es auffällige Muster im Netzwerk der Akteure und in der Konzentration des Le-
bensmittelflusses auf bestimmte Akteure? 
FF3: Welche Gemeinsamkeiten und Unterschiede gibt es in den Versorgungsstrukturen von 
11 ausgewählten Lebensmitteln? 
  



2  Hintergrund der behandelten Sektoren 

  4 

2 Hintergrund der behandelten Sektoren 

2.1 Definitionen 
Die für die vorliegende Arbeit ausgewählten Sektoren sind Verarbeitung, Grosshandel, Ein-
zelhandel und Gastronomie. Die Sektoren werden für diese Arbeit wie folgt definiert: Unter 
der Verarbeitung werden alle Veränderungen von landwirtschaftlichen Erzeugnissen zu Le-
bensmitteln verstanden (Sobal et al., 1998). Grosshandel (en. wholesale) beschreibt den 
Kauf und Wiederverkauf von Ware von Business-to-Business (Cadilhon et al., 2003). Im Ge-
gensatz dazu wird der Einzelhandel (en. retail) als Warenverkauf an Konsument*innen (Bu-
siness-to-Consumer) begriffen. Die Gastronomie wird als Überbegriff für die Bereitstellung 
essensfertig zubereiteter Lebensmittel (ohne Einzelhandel) verstanden. Gastronomiebetriebe 
können Cafés, Take-Aways, Restaurants, Kantinen von Ausbildungsstätten, Spitälern und 
Firmen, sowie Cateringbetriebe beinhalten (Carey, 2011).  

2.2 Auswahl der Sektoren 
Die Auswahl fiel auf die oben genannten vier Sektoren der Wertschöpfungskette, da diese 
für Konsument*innen undurchsichtig sein können. Das Gottlieb Duttweiler Institut postuliert 
beispielsweise, die Lebensmittelindustrie gleiche aus Sicht der Verbraucher*innen einer 
Blackbox (Kwiatkowski und Schäfer, 2017). Den Grosshandel bezeichnet Carey (2011) als 
„weitestgehend ungesehenen Aspekt der Lebensmittelversorgung”. Zudem sind die vier aus-
gewählten Sektoren aus dem städtischen Blickwinkel interessant; Verarbeitung, Handel und 
Gastronomie sind nach Pothukuchi und Kaufmann (1999) bedeutende Elemente der städti-
schen Wirtschaft daher auch in diesem Kontext zu betrachten.  

2.3 Literatur 
Generelle Beschreibungen der hier behandelten Sektoren in städtischen Ernährungssyste-
men Europas sind in der Literatur eher rar. Trends werden zumeist auf der Stufe kontinenta-
ler oder globaler Agri-Food-Chains beschrieben (z.B. Hendrickson et al., 2001; Wilkinson, 
2009). Eine Ausnahme bildet der Report Who feeds Bristol von Joy Carey (2011). Carey be-
schreibt das Ernährungssystem der englischen Stadt über die Stufen der Wertschöpfungs-
kette. Der Report ist in gewissen Bereichen die einzige Quelle zu urbanen europäischen Er-
nährungssystemen. Im Folgenden werden die Rechercheergebnisse zu den Wertschöp-
fungsketten-Stufen auf globaler, nationaler und urbaner Ebene kurz präsentiert.  



2  Hintergrund der behandelten Sektoren 

  5 

2.3.1 Verarbeitung 

Hendrickson et al. (2001) beschreiben den Verlust von kleinen Akteuren in der Verarbei-
tungsindustrie zugunsten grossen Firmen. Die zunehmend grossen Verarbeitungsfirmen 
können laut den Autoren Dominanz über ganze Lebensmittelgruppen erlangen und so weite-
re Verarbeitungsfirmen und Einzelhändler beeinflussen. Der damit verbundene Gewinn von 
Marktanteilen innerhalb eines Sektors wird als horizontale Integration bezeichnet (Howard, 
2006). Die Konzentration auf wenige, grössere Firmen in dem Sektor der Verarbeitung kann 
teilweise mit steigenden Hygieneanforderungen erklärt werden. Nur grössere Firmen sind 
imstande, die Investitionen zur Erfüllung der Hygieneanforderungen zu tätigen, kleinere Ver-
arbeitungsfirmen werden verdrängt (Doernberg et al., 2016; Viljoen und Wiskerke, 2012). 
Global ist eine starke Konzentration auf wenige, vorwiegend aus den USA stammende Ver-
arbeitungsfirmen zu verzeichnen (Financial Times, 2015; Wilkinson, 2012, S. 88). Im Hinblick 
auf Lebensmittelflüsse hält Carey (2011) für die Stadtregion Bristol fest, dass der Warenbe-
zug des Verarbeitungssektors oft günstigen Import beinhalte und insgesamt eher intranspa-
rent sei.  

2.3.2 Grosshandel 

Die Tätigkeit der Grosshändler kann in physische Prozesse und Handelsprozesse unterteilt 
werden. Physische Prozesse beinhalten hauptsächlich Transport (manchmal durch damit 
beauftragte Transportfirmen) und Lagerung. Handelsprozesse umfassen das Zusammenstel-
len von Sortimenten, den Verkauf der Ware sowie Marketing und Management (Cadilhon et 
al., 2003). Zur Analyse der in Bristol tätigen Grosshandelsfirmen verwendete Carey (2011) 
drei Kategorien von Grosshändlern: 

(1) Generelle Lebensmittelgrosshändler für Gastronomie und Einzelhandel 
(2) Spezialitätengrosshändler, die auf wenige Produktegruppen wie Frischwaren (Gemü-

se, Obst oder Fisch) oder Fleisch spezialisiert sind 
(3) Gastronomie-Grosshändler deren Kundschaft Gastronomiebetriebe wie Cafés, Res-

taurants, Take-Away-Betriebe und Gemeinschaftsverpflegung umfasst 

Die ehemalige Bedeutung des Grosshandels für den Einzelhandel hat mit der Etablierung 
eigener Zuliefer-Strukturen grosser Einzelhandelsketten (vertikale Integration, siehe Ab-
schnitt 2.3.3) abgenommen. Die Bedeutung des Grosshandels erstarkt in der Belieferung der 
Gastronomie und der unabhängigen Einzelhändler (Carey, 2011; Steel, 2013, S. 148).  
Eine besondere Struktur innerhalb der Kategorie des Spezialitätengrosshandels stellen die 
Grosshandelsmärkte für Frischware dar. In vielen Städten existieren diese Plattformen, wo 
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grosse Warenmengen (oft aus Import) ankommen und an Zwischenhändler, Gastronomie 
und unabhängige Einzelhändler verteilt werden (Cadilhon et al., 2003).  

2.3.3 Einzelhandel 

In der Literatur wird mehrfach von der Dominanz des Einzelhandels über die gesamte Wert-
schöpfungskette gesprochen (Carey, 2011; Hendrickson et al., 2001; Howard, 2011, S. 370–
372). Diese Dominanz äussert sich in der Kontrolle der Einzelhändler über Firmen wie Ver-
arbeiter, Händler und Importeure. Ein Beispiel sind die eigenen Zuliefer-Strukturen grosser 
Einzelhandelsketten. Das Phänomen ist unter dem Begriff vertikale Integration bekannt (Ho-
ward, 2006; Réviron und Chappuis, 2005). 
Für die Lebensmittelversorgung von Städten spielen Einzelhandelsketten eine zentrale Rolle 
(Steel, 2013, S. 148). Die horizontale Integration von Einzelhandelsketten in den Markt, also 
deren hohe Marktanteile innerhalb des Einzelhandelssektors ist in Bristol anhand der big 

four, den grössten vier Einzelhandelsketten Englands sichtbar (Carey, 2011). Der Trend der 
Konzentration auf wenige Firmen im Einzelhandel ist auch weltweit zu beobachten (Clapp 
und Fuchs, 2009, S. 30; Hendrickson et al., 2001; Howard, 2006). In der Schweiz wird der 
Einzelhandel grösstenteils von den Grossverteilern Coop und Migros kontrolliert, welche ge-
meinsam einen Marktanteil von 57.5 % besitzen. Der Marktanteil der Discounter liegt in der 
Schweiz mit 16 % unterhalb des europäischen Durchschnitts von 23%. Die Schweizer Dis-
counter mit höchsten Marktanteilen sind Denner, Aldi und Lidl, in dieser Reihenfolge (Jucker 
et al., 2019).  

2.3.4 Gastronomie 

In der Schweiz ist eine jährlich steigende Bedeutung des Ausserhauskonsums zu verzeich-
nen. Laut einer Befragung von 42.000 Personen durch das Marktinstitut amPuls konsumier-
ten 2017 an einem durchschnittlichen Tag 39.8% der Befragten eine Speise oder ein Ge-
tränk ausser Haus (ohne Detailhandel) (Gastrosuisse, 2018). 
Zur Abbildung des weiten Spektrums von Gastronomiebetrieben verwenden Renko et al. 
(2011) die drei auf Jenn (1993) basierenden Kategorien Individualgastronomie, Systemgast-
ronomie und Spezialgastronomie. Unter der Individualgastronomie verstehen sie unabhängi-
ge Restaurants, Bars und Cafés. Systemgastronomie ist dadurch gekennzeichnet, dass ein 
Konzept auf mehrere Betriebe angewendet wird. Eine Subkategorie davon sind Fast-Food-
Betriebe wie McDonald’s. Die Spezialgastronomie umfasst die Subkategorien Verkehrsgast-
ronomie (Raststätten, Zugrestaurants), sowie Business Catering für Schulkantinen, Gesund-
heitsbetriebe und Personalrestaurants.  
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Für die Planung von urbanen Ernährungssystemen kommt der öffentlichen Beschaffung für 
die Gemeinschaftsverpflegung eine besondere Rolle zu, da sie grosse Mengen vertreibt und 
politisch beeinflusst werden kann (Renting und Wiskerke, 2010).  
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3 Material und Methoden 

3.1 Eingrenzung der Arbeit 
Räumlich fokussiert sich die Arbeit auf die Stadt Zürich und ist auf den Kanton Zürich be-
grenzt. Es werden ausschliesslich die Sektoren Verarbeitung, Grosshandel, Einzelhandel 
und Gastronomie der Wertschöpfungskette für elf ausgewählte Lebensmittel behandelt.  
Die Lebensmittel sind: Brot, Kartoffeln, Karotten, Tomaten, Salat, Äpfel, Käse, Konsummilch, 
Geflügel-, Rind- und Schweinefleisch. Die Auswahl wurde durch das übergeordnete Projekt 
«Was isst Zürich? Handlungsspielräume auf lokaler Ebene zur Förderung einer nachhaltigen 
Ernährung“ 1  vorgegeben. Sie basiert auf den meistkonsumierten Lebensmitteln in der 
Schweiz und wurde auf diejenigen Lebensmittel eingeschränkt, welche regional produziert 
werden können. 

3.2 Sampling 
Die Auswahl (Sampling) der Interviewpartner wurde mit einer Internetrecherche vorbereitet. 
Im semi-strukturierten Experteninterview mit Otto Schmid (FiBL) wurden mögliche Inter-
viewpartner zu vorgesehenen Sampling-Kategorien festgelegt (Transkript im Anhang 5). Als 
Sampling-Kategorien wurden die Sektoren Verarbeitung, Grosshandel, Einzelhandel und 
Gastronomie der Wertschöpfungskette gewählt (siehe Abb. 1).  
Das Sampling wurde anschliessend in vier Schritten nach Robinson (2014) durchgeführt.  
Im ersten Schritt erfolgte die Definition der Einschlusskriterien für Interviewpartner. In Frage 
kamen im Lebensmittelmarkt tätige Firmen (Akteure), die folgende vier Kriterien erfüllten. 

(1) Akteur hat Firmensitz im Kanton Zürich 
(2) Akteur ist in der Stadt Zürich tätig oder liefert seine Ware in die Stadt Zürich  
(3) Akteur hat Branchenübersicht 
(4) Akteur ist in einer oder mehreren der folgenden Sektoren tätig: Lebensmittelverarbei-

tung, Grosshandel, Einzelhandel, Gastronomie  

Eine hohe Heterogenität des Samples wurde angestrebt, um innerhalb der Stadt Zürich eine 
möglichst grosse Vielfalt innerhalb der Sektoren zu beleuchten. Es wurden Akteure unter-
schiedlicher Grösse aus diversen Tätigkeitsbereichen innerhalb der Lebensmittelverarbei-
tung, des Lebensmittelhandels und der Gastronomie berücksichtigt. 

 
1 Laufendes Projekt der Stadt Zürich, zusammen mit dem Ernährungsforum Zürich und dem Forschungsinstitut für biologischen 
Landbau (FiBL).  
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Im zweiten Schritt wurde die Grösse des Samples festgelegt. Aus zeitlichen Gründen im 
Rahmen einer Bachelorarbeit wurde die Anzahl Interviews mit Akteuren auf maximal fünf 
beschränkt.  
Die Samplingstrategie Quota Sampling (Acharya et al., 2013) wurde gewählt. Den vier 
Sampling-Kategorien wurde je ein Interview zugeteilt.  
Schliesslich wurden die möglichen Interviewpartner*innen per E-Mail, Telefon oder Kontakt-
formular angefragt, bis in allen Sektoren eine Zusage erreicht war. Nach Abschluss der ers-
ten vier Interviews wurde das Sample um ein zusätzliches Interview in der Gastronomie er-
gänzt, um diesen Sektor genauer zu beleuchten. 
Das definitive Sample der Interviewpartner beinhaltete die folgenden fünf Akteure (Tab. 1): 

Tabelle 1: Sample der Interviewpartner 

Sektor Anonyme Bezeichnung VZÄ2 

Verarbeitung Verarbeiter 1 2’500 
Grosshandel Gemüsehändler 1 75 
Einzelhandel Bio-Fachgeschäft 1 50 
Gastronomie Business Caterer 1 vertraulich 

Gastronomie Restaurant 1 25 
 

3.3 Datenerhebung 
Fünf semi-strukturierte Interviews mit Marktakteuren wurden im Zeitraum von April bis Juni 
2019 geführt. Interviewpartner waren Einkaufsverantwortliche (n = 2) oder Führungsmitglie-
der (n = 3) der Firmen. Die Fragen folgten einem einheitlichen Leitfaden (Anhang 1), klären-
de oder weiterführende Fragen ergaben sich im Gespräch. Gegenstand der Fragen waren 
Bezugs- und Absatzquellen der interviewten Akteure für die elf ausgewählten Lebensmittel. 
Zudem wurde nach weiteren zentralen Akteuren für ihre Branche gefragt. Im Hinblick auf 
Mengenflussanalysen in weiterführenden Arbeiten wurden als „zentrale“ Akteure“ jene be-
zeichnet, über welche laut den Interviewpartnern grosse Warenströme fliessen. Die Inter-
views fanden telefonisch oder persönlich statt. Sie dauerten 20-60 Minuten und wurden auf-
gezeichnet. Die Transkripte der Aussagen wurden den Interviewpartnern zur Revision vorge-
legt. Sie befinden sich im Anhang 6-10. Eine ergänzende Datenquelle waren die Aussagen 
zweier weiterer Marktakteure. Deren Aussagen wurden nicht im Rahmen von Interviews ge-
wonnen, sondern als Mail-Auskunft (Hochschulmensa, Anhang 11) und von einem öffentli-
chen mündlichen Vortrag (Waser et al., 2019). 

 
2 Vollzeitäquivalente sind durch die Autorin gerundete Angaben der Interviewpartner. 
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3.4 Datenauswertung 
Ausgewertet wurden Aussagen aus den Interviews mit Markakteuren (n = 5), wie auch die 
Aussagen der zwei zusätzlichen Marktakteure. Alle Aussagen wurden nach erwähnten Akt-
euren, sowie betroffenen Produkten codiert. Aussagen, die eindeutig und ausschliesslich 
eine Lebensmittelgruppe betrafen, die in dieser Arbeit nicht behandelt wurde (z.B. Getränke), 
wurden gelöscht. Hieraus entstanden eine Akteursliste und Aussagensammlungen zu jedem 
behandelten Lebensmittel. In den Interviews erwähnte Akteure wurden in der Arbeit unter 
einer anonymen Bezeichnung erwähnt, wenn es sich um Bezugs- oder Absatzquellen der 
Interviewpartner handelte und Rückschlüsse auf den Interviewpartner möglich gewesen wä-
ren. In den anonymen Bezeichnungen vorkommende Hinweise zur Grösse der genannten 
Akteure (z.B. „Grossbäckerei“) sind wörtlich aus den Interviews oder von der Webseite der 
Akteure entnommen und wurden nicht verifiziert. Zuordnungen der Akteure zu den Sektoren 
im Ernährungssystem erfolgten auf Basis der Aussagen in den Interviews und wurden bei 
Unklarheiten mit den Homepages der Akteure überprüft. 

3.4.1 Identifikation zentraler Akteure (FF1) 

Als zentrale Akteure wurden jene bezeichnet, die mindestens eines der folgenden Kriterien 
erfüllten: 

(1) Von mehreren Auskunftspersonen genannt 
(2) Von mindestens einer Auskunftsperson explizit als „zentral“ oder „wichtig“ bezeichnet 
(3) Von mindestens einem Interviewpartner auf die Frage nach „wichtigen Branchenakteu-

ren“ genannt. 

Zentrale Akteure aus den behandelten Sektoren werden in dieser Arbeit mindestens einmal 
anonym oder explizit erwähnt. 

3.4.2 Muster im Netzwerk der Akteure (FF2)  

Bezugsquellen für jeden Sektor der Wertschöpfungskette wurden aus den Aussagen der 
Interviewpartner des jeweiligen Sektors zusammengefasst. Wo nötig, wurden sie mit Aussa-
gen der Interviewpartner anderer Sektoren ergänzt. Die Konzentration des Lebensmittelflus-
ses auf Akteure der jeweiligen Sektoren wurde mithilfe von expliziten Aussagen aus allen 
Interviews beantwortet. Explizite Aussagen waren die Antworten auf die Frage nach der 
Konzentration der Lebensmittelflüsse auf bestimmte Akteure, sowie Aussagen in der Art: „Es 
ist in der Gastronomie üblich, das Lebensmittel X bei Verarbeiter Y zu bestellen.“  
Mit den Aussagen zu den Bezugs- und Absatzquellen der Interviewpartner wurde das Netz-
werk der Interviewpartner grafisch dargestellt (siehe Abb. 2). Die Lebensmittelflüsse von di-
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rekten Bezugs- und Absatzquellen der Interviewpartner für die elf Lebensmittel wurden mit-
hilfe von Pfeilen dargestellt. Als indirekte Bezugsquellen werden die Bezugsquellen der Be-
zugsquellen der Interviewpartner bezeichnet. Indirekte Bezugsquellen wurden nur dann auf-
geführt, wenn eindeutig war, dass die Interviewpartner Ware von der indirekten Bezugsquelle 
erhalten. Das Online-Tool Cacoo 3 wurde zur Erstellung der Grafik verwendet.  

3.4.3 Versorgungsstrukturen der elf Lebensmittel (FF3) 

Aus den Aussagesammlungen zu den elf Lebensmitteln wurden diejenigen ausgewählt, die 
für mehrere Akteure relevant sein könnten. Relevanz für mehrere Akteure wurde zum einen 
aus expliziten Hinweisen im Interview angenommen, also aus Aussagen wie, «allgemein ist 
bei Fleisch der Trend sichtbar...» oder «Bei Brot ist es wichtig, ... zu unterscheiden». Zum 
zweiten wurden Aussagen verwendet, die in gleicher oder ähnlicher Form in mehreren Inter-
views gefallen waren. Aus den Aussagen wurden Hinweise und wenn möglich Unterschei-
dungskriterien zu den Versorgungsstrukturen der Lebensmittel abgeleitet. 

  

 
3 app.cacoo.com 
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4 Resultate 

In diesem Kapitel werden die wichtigsten Resultate zur Beantwortung der drei Forschungs-
fragen vorgestellt. Insgesamt wurden in den Interviews 94 Marktakteure genannt. Die Akteu-
re sind in der vertraulichen Akteursliste im Anhang 3 aufgeführt. Eine öffentliche, gekürzte 
Version der Akteursliste befindet sich im Anhang 2. Sie enthält nur die Namen der in der Ar-
beit erwähnten Akteure und deren allfällige Zugehörigkeit zu den Unternehmensgruppen 
Coop, Migros oder fenaco. 

4.1 FF1: Zentrale Marktakteure 
Zur Beantwortung der ersten Forschungsfrage werden die als zentral identifizieren Akteure 
präsentiert. Sie sind den vier in dieser Arbeit behandelten Sektoren der Wertschöpfungskette 
zugeordnet. Die einzelnen Sektoren der Wertschöpfungskette werden über allgemeine Cha-
rakteristika der Akteursstruktur eigeleitet. Anschliessend wird die Spezialisierung der Akteure 
auf Tätigkeiten, Produkte oder Label-Qualitäten beschrieben.  

4.1.1 Verarbeitung 

In den Interviews wurden insgesamt 33 Akteure in der Verarbeitung von Lebensmitteln ge-
nannt. Die meisten der genannten Verarbeitungsakteure sind im ganzen Kanton Zürich, nati-
onal oder international tätig. National oder international tätige Akteure sind unter anderen: 

- Aryzta (Hiestand) (Grossbäckerei) 
- Bell 4 (Fleischverarbeitung) 
- Bischofszell Nahrungsmittel AG (Bina) 

5 (u.a. Convenience-Produkte) 
- Eisberg (ehem. Gastrostar) 4 (Convenience Früchte und Gemüse) 
- Emmi (Molkerei) 
- Frigemo 6 (u.a. Convenience Produkte) 
- Hochdorf Holding AG. (u.a. Molkerei) 

Als in der Stadt Zürich tätige Akteure wurden spezialisierte Bäckereien (z.B. die Holzofenbä-
ckerei Vier Linden), sowie städtische Metzgereien (z.B. Metzgerei Keller; Metzgerei Angst) 
und die Schlachtbetrieb Zürich AG genannt. Die Bedeutung der in der Stadt angesiedelten 
Betriebe geht jedoch meist über die Stadtgrenze hinaus, da sie über den Grosshandel oder 
den direkten Vertrieb an die Gastronomie ein grösseres Einzugsgebiet bedienen.  
 

 
4 Coop-Gruppe (Coop, 2018) 
5 Migros-Gruppe (Migros, 2018) 
6 fenaco-Gruppe (fenaco, 2018) 
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Spezialisierung auf Tätigkeiten oder Lebensmittel 

Bei einem Grossteil der in den Interviews erwähnten Verarbeitungsakteure ist eine Speziali-
sierung auf Lebensmittelgruppen wie Brot, Gemüse, Milchprodukte oder Fleisch sichtbar. Die 
Spezialisierung auf einzelne Verarbeitungsschritte ist ebenfalls sichtbar; so produziert der 
interviewte Verarbeitungsakteur einige seiner Produkte ausgehend von bereits verarbeiteten 
Rohstoffen. Die Entscheidung für verarbeitete oder unverarbeitete Rohstoffe hängt für ihn 
von ökonomischen Argumenten ab. 

Spezialisierung auf Label-Qualitäten 

Für den interviewten Verarbeitungsakteur spielen die Labels IP Suisse, sowie das Regionali-
täts-Label eines grossen Einzelhändlers die grösste Rolle. Bio Suisse-zertifizierte Rohstoffe 
machen ca. 10% der Rohstoffe für ein in dieser Arbeit behandeltes Lebensmittel aus, wel-
ches der interviewte Verarbeiter herstellt. 

4.1.2 Grosshandel 

29 Akteure mit Haupttätigkeit im Grosshandel wurden genannt und 16 davon wurden als 
zentral identifiziert. Die Aussagen der Interviews bezogen sich hauptsächlich auf den Gross-
handel für die Gastronomie. Daher fokussiert sich dieser Abschnitt auf den Gastronomie-
grosshandel. Einige der gefundenen Grosshändler sind neben der Gastronomie auch auf 
den Einzelhandel ausgerichtet. Die Daten lassen jedoch keine Schlüsse zur Belieferung des 
Einzelhandels zu.  
Eine mehrmals erwähnte Struktur für den Gastronomiegrosshandel ist der Zürcher Engros-

markt. Mit seinen frühmorgendlichen Öffnungszeiten ist er auf die Gastronomie ausgerichtet. 
Gemüse und Früchte aus Inland und Import sowie Molkereiprodukte und Käse werden dort 
von Produzenten und Händlern angeboten (Zürcher Engrosmarkt, 2019). Neben den Gast-
ronomiegrosshändlern kaufen gewisse Gastronomiebetriebe auch selbst dort ein. Laut dem 
interviewten Gemüsehändler gibt es in der Schweiz keine vergleichbare Plattform. Obwohl 
die gehandelten Warenvolumen in den letzten Jahren rückläufig seien, verliere der Engros-
markt nicht an Bedeutung. Insbesondere Spezialitäten liefen noch immer hauptsächlich über 
den Engrosmarkt. Spezialitäten sind Produkte, die nur in kleinen Volumen gehandelt werden 
und daher für viele Händler nicht umsatzrelevant sind. Restaurant 1 schliesst sich der Ein-
schätzung des interviewten Gemüsehändlers an: „Alle wichtigen Gemüsehändler für Zürich 
sind am Engrosmarkt.“  
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Spezialisierung auf Lebensmittel 

Im Gegensatz zu den in der Verarbeitung tätigen Akteuren ist bei Grosshändlern für die 
Gastronomie wenig Spezialisierung auf Lebensmittel sichtbar. Es besteht vielmehr die Ten-
denz zu Vollsortimenten. Zentrale Grosshändler mit Vollsortimenten sind unter anderen 
Howeg und Prodega, beide Transgourmet Holding AG 7 , Scana (Saviva) 8 , Kellenberger 

Frisch Service AG 9 und Pistor AG. Mehrere Auskunftspersonen sprechen sich für Vollsorti-
mente aus. Sie argumentieren, der logistische Aufwand in der Kundenbelieferung solle klein 
gehalten werden. Eine Reduktion der Anfahrten zur Belieferung sei daher sinnvoll.  
Anstelle der Spezialisierung auf eine Produktegruppe sind aus den Aussagen dennoch bei 
einigen Akteuren Fokussierungen auf folgende Lebensmittelgruppen erkennbar:  

(1) Comestibles (schnell verderbliche Ware oder Feinkost) (z.B. Bianchi G. AG) 
(2) Gemüse und Früchte (z.B SSG Waser AG, Marinello) 
(3) Molkereiprodukte (z.B, Burra 10) 
(4) Import von Früchten und Gemüse (z.B. Gebr. Gentile AG, Iseppi Frutta SA) 

Spezialisierung auf Label-Qualitäten 

Nicht nur in Bezug auf Lebensmittel, sondern auch für Qualitätslabels zeigen die Grosshänd-
ler die Tendenz, möglichst viele Bereiche zu bedienen. Die Frage nach wichtigen Bezugs-
quellen für Produkte mit Labels ergab, dass Label-Produkte mehrheitlich über dieselben Ka-
näle laufen wie diejenigen ohne Zertifizierung. Voraussetzung dafür sei allerdings eine ge-
wisse logistische Kapazität der Händler. Nur so können Anforderungen für die Zertifizierung, 
wie die Trennung des Warenstroms von Produkten unterschiedlicher Label-Qualität erfüllt 
werden. Als Beispiel ist hier der Gastro-Vollanbieter Pistor AG zu nennen, der in Rothenburg 
ein grosses, volldigitalisiertes Lager führt. Ein Interviewpartner begründet das Angebot un-
terschiedlicher Label-Qualitäten damit, dass von der Gastronomie so eher zertifizierte Pro-
dukte nachgefragt würden, aus bereits genannten Gründen der reduzierten Logistik. 
Zwei Spezialisten für Bioprodukte wurden dennoch erwähnt. Biopartner hat sich auf Bio-
zertifizierte Produkte spezialisiert und ist eine wichtige Bezugsquelle für den Bio-Fachhandel. 
Ebenfalls auf Bio-Produkte spezialisiert ist PicoBio, allerdings mit Fokus auf die Gastrono-
mie. 
Ein wiederholt erwähntes Label für den Grosshandel ist Suisse Garantie. Das Herkunftslabel 
wurde in dieser Arbeit als zentral identifiziert. 

 
7 Coop-Gruppe (Coop, 2018) 
8 Migros-Gruppe (Migros, 2018) 
9 fenaco-Gruppe (fenaco, 2018) 
10 Vertriebsmarke der Interfrais Frisch-Service AG. Diese gehört der Transgourmet Holding AG und somit der Coop-Gruppe. 
(Burra, 2019), (Coop, 2018) 
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4.1.3 Einzelhandel 

Insgesamt wurden von den Interviewpartnern sieben Akteure im Einzelhandel genannt. Er-
wähnte Einzelhändlerketten beinhalten Coop und Einzelhändler aus der Migros-Gruppe 
(Migros, Denner). Auch die auf Bioprodukte spezialisierte Kette Alnatura wurde genannt. Die 
Restlichen sind unabhängige Bio-Fachgeschäfte. 

Spezialisierung 

Spezialisierung auf spezifische Lebensmittel ist in der Akteursliste nicht ersichtlich. Der Inter-
viewpartner aus dem Einzelhandel ist ein Bio-Fachgeschäft. Daher wurden diverse Akteure 
mit Fokus auf regional erzeugte Lebensmittel in Bioqualität genannt. Die Labels zur Aus-
zeichnung der Bioqualität wurden im Interview nicht weiter spezifiziert. 

4.1.4 Gastronomie 

15 Akteure im Tätigkeitsbereich der Gastronomie wurden in den Interviews genannt. Die 
meisten der genannten Gastronomiebetriebe sind der Systemgastronomie (z.B. Gastrono-
miekette 2, Bindella-Betriebe) oder dem Business Catering (Compass Group Schweiz AG, 
SV Schweiz, Zürcher Frauenverein ZFV) zuzuordnen. Somit sind die meisten genannten 
Akteure der Gastronomie national organisiert oder führen kantons- oder schweizweit mehre-
re Betriebe. Die restlichen genannten Gastronomiebetriebe sind die Kunden der Business 
Caterer oder unabhängige Restaurants. 
 

«Der interviewte Business-Caterer führt seine Gastronomiebetriebe im Mandatsverhältnis, 
sprich im Auftrag von Kunden. [Kunden] sind Firmen, Unternehmungen, Universitäten o-
der Schulen. Der Caterer stellt das Gastronomie- und Lieferantenkonzept; er betreibt aber 
weder ein Lager noch die Logistik. Der Einkauf erfolgt via strategischem Unternehmens-
bereich vom Hauptsitz aus. Dieser wählt die optimalen Lieferanten für die Betriebe aus, 
verhandelt die Konditionen, organisiert die Logistik und steuert die Sortimente. Die Res-
taurant-Verantwortlichen in den Betrieben erstellen die Menüpläne und bestellen die Wa-
ren bei den definierten Lieferanten.» 
(Business Caterer 1, E-Mail vom 31.07.2019) 

 
Ob alle Business Caterer ihre Gastronomiebetriebe in dieser Art im Mandatsverhältnis füh-
ren, wurde im Interview nicht geklärt. 
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Spezialisierung 

Aus den Interview-Aussagen wurden für den Einkauf der Gastronomie die Labels Bio Suisse 
und IP Suisse als zentral identifiziert. Spezialisierungen auf bestimmte Lebensmittel oder 
Label-Qualitäten waren jedoch nicht ersichtlich.  
 

4.2 FF2: Netzwerk der Akteure 
Zur Beleuchtung des Netzwerks der Akteure werden die wichtigsten Resultate zur Struktur in 
deren Warenbezug präsentiert. Die Resultate sind in die vier untersuchten Sektoren der 
Wertschöpfungskette unterteilt. Wichtige Bezugsquellen werden sowohl für die Sektoren mit 
Business-to-business (B2B) Lebensmittelflüssen, als auch für den Einzelhandel und die 
Gastronomie (Business-to-consumer, B2C) beschrieben. Für die Sektoren mit B2B-
Lebensmittelflüssen wird ausserdem die Konzentration des Lebensmittelflusses auf Akteure 
dieses Sektors behandelt. Eine grafische Darstellung der wichtigsten Bezugs- und Absatz-
quellen der Interviewpartner verdeutlicht Muster im Akteursnetzwerk. 

4.2.1 Verarbeitung (B2B) 

Der interviewte Verarbeitungsakteur ist Teil der Gruppe eines grossen Einzelhändlers. Der 
Akteur bezieht hauptsächlich von Unternehmen der eigenen Unternehmensgruppe. Auch im 
Absatz der Ware kommt den Abnehmern ausserhalb der eigenen Unternehmensgruppe 
kaum eine Bedeutung zu. Die Unternehmen der Gruppe sind in allen Sektoren der Wert-
schöpfungskette zu finden. Die Struktur im Warenbezug des interviewten Akteurs lässt sich 
dennoch in den Kategorien Produktion, Verarbeitung und Grosshandel ausdrücken. 

Bezugsquellen 

Produktion 

Für den Bezug von Bio-Rohstoffen wurde ein Programm erwähnt, welches Anbauverträge 
mit Bio-lizenzierten Produzenten beinhaltet. Allerdings ist ein weiterer Verarbeitungsbetrieb 
am Programm beteiligt. Es wurde im Interview nicht geklärt, ob es sich bei dem Programm 
um direkten Warenbezug von der Produktion handelt, oder ob der Verarbeitungsbetrieb zwi-
schengeschaltet ist. 

Verarbeitung 

Der interviewte Verarbeitungsakteur bezieht einen grossen Teil seiner Ware direkt (ohne 
Zwischenhandel) von verarbeitenden Betrieben wie einem grossen Molkereihändler. Verar-
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beitende Betriebe machen den Grossteil der Bezugsquellen aus. Die Produkte können dabei 
aus dem Inland oder aus Import kommen, die Entscheidung wird vom Preis bestimmt.  

Grosshandel 

Das Grosshandelsunternehmen fenaco beliefert den interviewten Verarbeitungsbetrieb.  

Label 

Das Label IP Suisse tritt ebenfalls als Handelspartner auf. Der Interviewte Verarbeiter be-
stellt einen Rohstoff direkt bei dem Label, welches die Bestellung bei seinen Produzenten in 
Auftrag gibt. 

Konzentration der Lebensmittelflüsse auf Verarbeiter 

Die Konzentration von Lebensmittelflüssen auf Akteure in der Verarbeitung ging aus zwei 
Aussagen hervor. Zum einen wurde Bell aufgrund ihres grossen verarbeiteten Warenvolu-
mens genannt. Die Nachfrage nach Fleisch sei grösser als das Angebot von regionaler Bio-
Ware, daher seien auch Händler mit Fokus auf regionale Bio-Ware auf Bell als Lieferant an-
gewiesen. Zum zweiten wurde Kneuss Geflügel AG als zentraler Schweizer-Poulet-Lieferant 
der Gastronomie dargestellt. 

4.2.2 Grosshandel (B2B) 

Der interviewte Grosshändler ist ein Gemüsehändler, somit ist er auf Gemüse und Früchte 
fokussiert. Ausserdem richtet sich sein Angebot ausschliesslich an die Gastronomie. Durch 
den Wiederverkauf von Ware und den Warenbezug am Engrosmarkt tritt er mit Händlern 
anderer Sektoren in Verbindung. Daraus lassen sich auch zu Grosshändlern mit Vollsorti-
ment erste Erkenntnisse gewinnen. 

Bezugsquellen 

Produktion und Grosshandel 

Der interviewte Grosshändler (Gemüsehändler 1) bezieht seine Ware grösstenteils am En-
grosmarkt von Produzenten, Importfirmen und weiteren Händlern. Der Engrosmarkt ist laut 
dem interviewten Gemüsehändler online-Plattformen darin überlegen, dass Händler sich am 
Engrosmarkt direkt von der Warenqualität überzeugen können, statt auf Bilder und Beschrei-
bungen angewiesen zu sein. 
Mit anderen Händlern zu handeln ist eine umsatzrelevante Tätigkeit des interviewten Gemü-
sehändlers. Für den Weiterverkauf hat er sich auf einige Produkte spezialisiert. Die Handels-
kunden des Interviewpartners beinhalten Grosshändler mit Vollsortiment.  
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Weiter betreibt der Interviewpartner eigenen Import, teilweise mit der Unterstützung von Im-
port-Agenten. Import-Agenten repräsentieren Grosshändler in der Herkunftsregion der Ware. 
Die Agenten des interviewten Gemüsehändlers erledigen zudem die Verzollung und können 
dem Gemüsehändler versichern, dass er die gewünschte Ware erhält. Das Importgeschäft 
hat sich laut dem interviewten Gemüsehändler in den letzten Jahren verändert. Heute ist das 
Geschäft professionalisierter. Beispielsweise sind Händler nicht mehr verpflichtet, einen gan-
zen Lastwagen einer Ware zu bestellen. Stattdessen können kleinere Warenmengen auf ein 
Palett zugeladen und am nächsten Morgen am Engrosmarkt abgeholt werden. Damit sind 
die Einstiegshürden für den Import gesunken.  

Verarbeitung 

Zwei verarbeitende Betriebe ausserhalb des Engrosmarkts zählen zu den Bezugsquellen 
von Gemüsehändler 1. Es sind eine Grossbäckerei und eine Molkerei. 

Konzentration der Lebensmittelflüsse auf Grosshändler 

Ein Akteur im Grosshandel, auf den sich Lebensmittelflüsse konzentrieren ist fenaco. Das 
Agrarunternehmen wurde von mehreren Interviewpartnern als zentral bezeichnet, besonders 
im Zusammenhang mit Äpfeln und Kartoffeln. Die Relevanz von fenaco wurde insbesondere 
für den Einzelhandel der Grossverteiler betont. Die Strategie von Gastronomiebetrieben, den 
Grossteil ihres Warenbezugs von einem Grosshändler mit Vollsortiment zu beziehen, verur-
sacht eine Konzentration auf solche. Grosshändler mit Vollsortiment sind u.a. Pistor, Saviva 
und Transgourmet. Eine Ausnahme bilden die Lebensmittelflüsse von Frischwaren wie Ge-
müse, Obst und Frischbrot. Diese sind meist nicht auf die Grosshändler mit Vollsortiment 
konzentriert, da Spezialisten die Frische eher garantieren können (beispielsweise durch eine 
eigene Backstube oder den Einkauf am Engrosmarkt). 

4.2.3 Einzelhandel (B2C) 

Das interviewte Bio-Fachgeschäft ist mit seinen circa 300 Lieferanten nach eigener Aussage 
ein Spezialfall. Die Struktur seines Warenbezugs ist nicht repräsentativ für den gesamten 
Einzelhandelssektor. 

Bezugsquellen 

Produktion 

Bio-Fachgeschäft 1 bezieht einen grossen Teil der Ware direkt von Produzenten. 
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Verarbeitung 

Die zweite wichtige Bezugsquelle des Bio-Fachgeschäfts sind Verarbeiter unterschiedlicher 
Grösse.  

Grosshandel 

Den restlichen Teil des Sortiments, circa 20% des Warenvolumens, bezieht das Bio-
Fachgeschäft bei einem Grosshändler. Das Bio-Fachgeschäft importiert in Kooperation mit 
anderen Organisationen wie einer zivil organisierten Importgemeinschaft.  
Diversität der Bezugsquellen ist kein notwendiges Merkmal eines Bio-Fachgeschäfts. Ein 
Beispiel ohne diversen Warenbezug wurde im Interview mit dem Einzelhändler erwähnt. Es 
handelt sich um ein weiteres Bio-Fachgeschäft, welches laut dem interviewten Einzelhändler 
rund 70 % seines Sortiments bei dem Grosshändler für Bioprodukte 2 bezieht. 
Den aufgezählten Bezugsquellen des Einzelhandels fügt der interviewte Gemüsehändler den 
Zürcher Engrosmarkt hinzu. Gewisse Spezialitäten laufen laut dem Gemüsehändler noch 
immer hauptsächlich über die Plattform Engrosmarkt.  
In Bezug auf den die grössten Schweizer Einzelhändler Coop und Migros geben die Aussa-
gen von Gemüsehändler 1 und Verarbeiter 1 erste Anhaltspunkte. Sie erwähnen, dass die 
Bezugsquellen von Coop und Migros oft in deren eigene Unternehmensgruppen sind. Ein 
konkretes Beispiel sind die eigenen Importplattformen, welche die beiden Konzerne laut 
Gemüsehändler 1 besitzen.  

4.2.4 Gastronomie (B2C) 

Ein Faktor, der sich auf das Lieferantenprofil von Gastronomiebetrieben auswirken kann, ist 
die Kapazität der Küche (Personal und Inventar). Die Kapazität beeinflusst den Conve-
nience-Grad im Warenbezug. Kleinere Kapazität kann mit höherem Convenience-Grad der 
Ware kompensiert werden. Ebenfalls hat das Bedürfnis nach Spezialitäten wie frischem 
Fisch, exotischen Früchten oder Label-Qualitäten wie Bio Suisse-zertifizierten Produkten 
Auswirkungen auf die Wahl der Lieferanten. 
Die Interviewpartner erwähnten die Bezugsquellen ihrer Betriebe, sowie weitere in ihrem 
Sektor übliche Bezugsquellen. Die folgende Auflistung kombiniert die Aussagen zu eigenem 
und fremdem Warenbezug. 

Bezugsquellen 

Verarbeitung 

Von Betrieben der Verarbeitung beziehen die interviewten Gastronomiebetriebe Brot (von 
Grossbäckereien), Fleisch (von Metzgereien) und Gemüse.  
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Grosshandel 

Grosshändler mit einem Vollsortiment für die Gastronomie sind bei beiden Interviewpartnern 
im Lieferantenprofil enthalten. Die Betriebe beziehen von dieser Quelle Produkte, für welche 
Regionalität und Frische nicht entscheidend sind. Die Produkte beinhalten unter anderem 
Tiefkühlware, Mehl, Zucker und Nonfood-Artikel, aber auch Milch und Fleisch beim einen 
Interviewpartner. Einige dieser Produkte werden in der vorliegenden Arbeit nicht behandelt. 
Grosshändler mit Fokus auf spezifische Warengruppen erweitern das Lieferantenprofil der 
beiden Interviewpartner. Ein häufiges Modell ist, Comestibles über einen separaten Händler 
wie Bianchi zu beziehen. Beide Interviewpartner beziehen Obst und Gemüse von Gemüse-
händlern, die am Engrosmarkt einkaufen. Der eine Interviewpartner bezieht vom Gemüse-
händler neben Gemüse und Obst auch Milch und Käse. Das Molkereisortiment der Gemüse-
händler wird laut Gemüsehändler 1 aus strategischen Gründen geführt: Der generell hohe 
Butterverbrauch der Gastronomie macht dieses Produkt zu einem wichtigen Kostenfaktor bei 
der Auswahl von Lieferanten. Gemüsehändler können teilweise ein Molkereisortiment unter-
halb vom Einstandspreis anbieten und gewinnen so Gastronomiebetriebe als Kunden. Es 
gibt alternativ das Modell, Molkereiprodukte von speziellen Lieferanten, wie Burra in Zürich 
zu beziehen.  

Eigene Beschaffung 

Eine weitere Bezugsquelle mancher Gastronomiebetriebe ist der Einkauf am Engrosmarkt 
oder seltener am Wochenmarkt durch den Gastronomiebetrieb selbst.  

4.2.5 Das Netzwerk der Interviewpartner 

Die Visualisierung der Aussagen zu Bezugs- und Absatzquellen der Interviewpartner (siehe 
Abb. 2) lässt erkennen, dass die meisten Lebensmittelflüsse der Wertschöpfungskettenrich-
tung folgen. Teilweise werden Sektoren der Wertschöpfungskette übersprungen oder Ware 
durchläuft mehrere Akteure innerhalb eines Sektors. Das Durchlaufen mehrerer Akteure in-
nerhalb eines Sektors ist nur in der Verarbeitung und im Grosshandel sichtbar, da nur diese 
B2B-Sektoren sind. Eine Ausnahme ist der Verarbeiter 1, der Ware unter anderem von zwei 
Grosshändlern bezieht. Hier fliesst die Ware in der Wertschöpfungskette „rückwärts“. 
Weiter ersichtlich ist, dass die erwähnten Flüsse vom Engrosmarkt schliesslich alle zur Gast-
ronomie führen. Die Aussage zur Ausrichtung des Engrosmarkts auf die Gastronomie spie-
gelt sich somit auch in den beobachteten Lebensmittelflüssen wieder. 
Da die Pfeile nur von Interviewpartnern ausgehend und auf sie zulaufend repräsentativ für 
deren wichtigste Bezugs- und Absatzquellen sind, können zum Netzwerk der weiteren Akteu-
re keine gültigen Schlüsse gezogen werden.
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Abbildung 2: Netzwerk der Interviewpartner. Eigene Darstellung. Vertrauliche Version mit expliziten Namen im Anhang 4. Alle dargestellten Akteure sind genannte Bezugs- oder Absatzquel-
len der Interviewpartner. Die Pfeile stellen Lebensmittelflüsse dar und sind nur von den Interviewpartnern ausgehend oder auf sie zulaufend repräsentativ für deren wichtigste Bezugs- und 
Absatzquellen. Die Lebensmittelflüsse beziehen sich nur auf die 11 behandelten Lebensmittel. Daher sind nicht alle im Text erwähnten Lieferantenstrukturen abgebildet. Die Nummerierung 
der Akteure wurde nur vorgenommen, wenn mehrere Akteure dieselbe anonyme Bezeichnung trugen. Sie dient der Übersicht und stellt keine hierarchische Ordnung dar. Business Caterer 
werden in dieser Grafik als «Gastro-Caterer» bezeichnet. Die Pfeile zum Business Caterer 1 (Gastro-Caterer 1) sind symbolisch, die Ware fliesst direkt von den Lieferanten zu den Kunden 
des Caterers (siehe Abschnitt 4.1.4). Der Caterer führt eine grössere Anzahl Betriebe im Mandatsverhältnis. Hier abgebildet sind nur diejenigen, die im Kanton Zürich mehrere Betriebs-
standorte führen. Der Gemüsehändler 1 handelt nicht mit dem Engrosmarkt sondern an dem Engrosmarkt. Er bezieht also Ware von dort angesiedelten Händlern und verkauft seine Ware 
an diese weiter. Alle auf den Engrosmarkt zeigenden Pfeile sind somit seine direkten Bezugsquellen. Die in der Grafik ersichtlichen Muster werden im Abschnitt 4.2.5 erläutert. 
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4.3 FF3: Versorgungsstrukturen ausgewählter Lebensmittel 
Unter dem Begriff „Versorgungsstruktur“ wird für diese Arbeit der Weg des Produkts durch 
die Sektoren der Wertschöpfungskette hin zu den Stadtzürcher B2C-Betrieben verstanden. 
In diesem Kapitel werden die wichtigsten Anhaltspunkte zu den Versorgungsstrukturen der 
Lebensmittel im Hinblick auf eine spätere Lebensmittelflussanalyse präsentiert. Zur besseren 
Übersichtlichkeit werden die behandelten Lebensmittel zu Gruppen zusammengefasst. Es 
scheint, dass die Versorgungsstrukturen trotz der unterschiedlichen Eigenschaften der Pro-
duktegruppen eher nicht produktespezifisch sind. Die spätere Lebensmittelflussanalyse wird 
die Versorgungsstrukturen der Produkte jedoch umfassender beschreiben können.  

4.3.1 Brot  

Die identifizierten Versorgungsstrukturen von Brot werden darüber definiert, ob das Brot 
frisch oder tiefgekühlt an den B2C-Betrieb gelangt.  
In Zusammenhang mit frischem Brot wurden regionale bis lokale (Gross-)Bäckereien als 
Lieferanten genannt. Beispielsweise hat der interviewte Business Caterer für jede Region 
eigene Grossbäckereien im Lieferantenkonzept. Der interviewte Einzelhändler bezieht das 
Brot für jede Filiale von lokalen Bäckereien. 
Tiefkühlbrot kann über Kanäle der Verarbeitung, also (Gross-)Bäckereien, sowie des 
Grosshandels an B2C-Betriebe gelangen. Es kann regional, national oder auch im Ausland 
erzeugt worden sein.  

Wichtige Akteure für Brot 

Identifizierte Grossbäckereien, die Brot teilweise frisch, teilweise tiefgekühlt an Kunden der 
Stadt Zürich liefern, sind Aryzta, Bäckerei Bertschi und Fredy’s AG. 

4.3.2 Gemüse und Früchte 

Ein über die Versorgungsstruktur entscheidendes Merkmal von Gemüse und Früchten ist die 
Unterscheidung in Frischware aus Inland oder Import, Lagerware oder verarbeitete Ware. 
Zur Verfolgung der Herkunft von Gemüse und Früchten kann das Interviewte Restaurant das 
Herkunftsland der Preisliste des Gemüsehändlers entnehmen. 
Für Frischware ist ausserhalb der Saison ist der Import-Kanal relevant. Während der Saison 
gewinnt Regionalität Bedeutung für die Frische der Lebensmittel. Regionalität ermöglicht laut 
dem interviewten Verarbeiter, dem Verderb der Ware durch kurze Lieferzeiten entgegenzu-
wirken. Verarbeiter 1 bezieht aus diesem Grund während der Saison Tomaten und Erdbee-
ren teilweise aus der Region.  
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Lagerware ist auch ausserhalb der Saison aus dem Inland erhältlich. Sowohl Karotten als 
auch Kartoffeln sind gute Lagergemüse und werden laut den Interviewpartnern oft von den 
Produzenten selbst gelagert. 
Verarbeitete Ware wird von den interviewten Akteuren hauptsächlich von grösseren Verar-
beitungsbetrieben bezogen. Zu den Anteilen von Import- und Inlandware wurden keine ein-
deutigen Interviewaussagen getätigt. 

Wichtige Akteure für Gemüse und Früchte 

Beispiele für Bezugsquellen verarbeiteter Gemüse und Früchte sind Frigemo, Bina und Eis-
berg (ehem. Gastrostar). 
Ein mehrmals erwähnter Akteur im Zusammenhang mit Gemüse und Früchten ist fenaco. 
Das Agrarunternehmen besitzt grosse Warenvolumen, sowie einige in Gemüsehandel und 
Gemüseverarbeitung involvierte Firmen wie Frigemo, die besonders für verarbeitete Kartof-
feln eine wichtige Bezugsquelle ist 11 und Alpfruits SA, ein Produzentenzusammenschluss für 
Obst. 

Produktespezifika 

Tomaten 

Gemüsehändler 1 unterscheidet drei Kategorien von Tomaten. Er nennt diese billige, an-
ständige und gute. Laut ihm führen Gemüsehändler meist alle Kategorien, beziehen sie aber 
von unterschiedlichen Quellen. Die billigen Tomaten stammten meist aus Import, beispiels-
weise von Spanien oder Marokko. Zu den Bezugsquellen von anständigen Tomaten macht 
er keine generelle Aussage. Die guten Tomaten seien eher aromatische Sorten, die bei-
spielsweise von professionellen Schweizer Betrieben in Erdkultur produziert werden. Der 
Preis unterscheide sich zwischen den drei Kategorien stark.  

Äpfel 

Von zwei Interviewpartnern wurde die Tendenz genannt, im Frühling bei leeren Lagern für 
Bioware eher auf konventionelle Inlandware als auf Importware auszuweichen. Die konventi-
onelle Inlandware stamme oft aus dem Wallis. Zwei für den Detailhandel sehr bedeutende 
Produzentengemeinschaften, Alpfuits SA und La Montagne Union Fruits sind dort angesie-
delt (fenaco, 2018; Réviron und Chappuis, 2005). 

 
11 Erwähnt im mündlichen Vortrag von Alois Waser (Waser et al., 2019).  
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4.3.3 Milchprodukte 

Bezugsquellen der Interviewpartner für Milch und Käse sind zum einen verarbeitende Betrie-
be wie Molkereien. Eine weitere Bezugsquelle der Gastronomie für Milchprodukte sind Ge-
müsehändler (siehe Abschnitt 4.2.4). Zudem wurden spezialisierte Grosshändler wie Burra 

oder ein Molkereihändler am Engrosmarkt genannt. Die beiden interviewten Gastronomiebe-
triebe beziehen Milch und Käse jedoch nicht über auf Milchprodukte spezialisierte Kanäle. In 
dem Verarbeitungssektor scheint der Import von Milchprodukten als Ausgangsprodukte eine 
Rolle zu spielen. 

4.3.4 Fleisch 

Für die Produktegruppe Fleisch ist in der Gastronomie transparente Deklaration gesetzlich 
vorgeschrieben. Von den Lieferanten der Gastronomie erfährt das interviewte Restaurant 
neben dem Herkunftsland auch den Produzenten des Fleischs. 

Wichtige Akteure für Fleisch 

Laut dem interviewten Einzelhändler läuft ein grosser Anteil des gehandelten Fleischvolu-
mens über grosse Schlachthäuser wie Bell. Kleine, regionale Schlachthäuser, sowie Metz-
ger, die selber schlachten gebe es kaum mehr.  

Produktespezifika 

Geflügel  

Geflügel wird in auf Geflügel spezialisierten Schlachtbetrieben geschlachtet. In vielen Res-
taurants nimmt laut dem interviewten Restaurant die Nachfrage nach Poulet aus der Schweiz 
rasant zu, in Fastfood-Betrieben bleibt jedoch die Tendenz zu Import-Poulet. 

Rindfleisch und Schweinefleisch 

Rind- und Schweinefleisch werden in der Schweiz in gleichen Schlachthäusern (wie z.B der 
Schlachtbetrieb Zürich AG) geschlachtet und auch in den gleichen Betrieben verarbeitet. 
Fast nie wurden Rind- und Schweinefleisch in Interviewaussagen voneinander unterschied-
lich behandelt.  
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5 Diskussion 

5.1 Diskussion der Methoden 
Die Interviewfragen waren für die Beantwortung der ersten Forschungsfrage geeignet, da sie 
auf das Sammeln von Akteurs-Namen ausgelegt waren. Durch die Erweiterung des Samples 
auf sieben Auskunftspersonen für die Forschungsfrage 1 wurde ausserdem eine grössere 
Auswahl von Akteuren von mehreren Auskunftspersonen genannt oder als «wichtig» hervor-
gehoben und somit als zentral identifiziert. In jedem behandelten Sektor konnten Marktakteu-
re gefunden werden, die zumindest laut Interviewpartnern zentrale Rollen im Zürcher Ernäh-
rungssystem spielen. Einzig fielen die Antworten zu Bezugsquellen zumeist detaillierter aus 
als diejenigen zu Absatzquellen. Absatzquellen wurden meist aggregiert («Zürcher Restau-
rants») genannt. Dadurch wurden deutlich mehr B2B-Betriebe als B2C-Betriebe identifiziert, 
da nur B2B-Betriebe als Bezugsquellen für die behandelten Sektoren infrage kommen.  
Die Frage nach Bezugs- und Absatzquellen lieferte sinnvolle Antworten zur zweiten For-
schungsfrage und erlaubte die Darstellung eines Akteurs-Netzwerks. Trotz der sichtbaren 
Konzentration auf einige Akteure konnte mit nur fünf Interviews eine grosse Diversität an 
Bezugsquellen der Sektoren Verarbeitung, Handel und Gastronomie abgebildet werden.  
Zur dritten Forschungsfrage konnten nicht genügend Daten gewonnen werden. Zur Be-
schreibung der Versorgungsstruktur der Produkte wären ein grösseres Sample und spezifi-
schere Fragen nötig. 
 
Die Antworten auf die Forschungsfragen sind aus zwei Gründen eingeschränkt repräsentativ. 
Zum einen ist in dem kleinen Sample (n = 5) jeder Sektor mit Ausnahme der Gastronomie 
mit nur einem Interview vertreten. Durch die induktive Vorgehensweise bei der Auswahl der 
Interviewpartner 12 kann zum zweiten nicht davon ausgegangen werden, dass die gewählten 
Auskunftspersonen den Sektor gut repräsentieren. Insbesondere B2C-Sektoren wurden in 
dieser Arbeit nicht in ihrer Vielfalt erfasst. So repräsentiert das für den Einzelhandel inter-
viewte Bio-Fachgeschäft nicht den Einzelhandel grosser Ketten. Die beiden Grossverteiler 
und die Discounter werden in dieser Arbeit vernachlässigt, wären zur Beschreibung des Ein-
zelhandelssektors jedoch zentral. Im Gastronomiesektor wurden die Bezugsstrukturen von 
Take-Aways und Cafes, sowie Systemgastronomiebetrieben nicht erfasst. Ebenfalls wurde 
der Warenbezug genereller Lebensmittelgrosshändler wie Pistor, Saviva oder Transgourmet 

nicht erfasst. Aus diesen Gründen müssen die Beschreibungen der Sektoren als Hypothesen 
zur weiteren Erforschung verstanden werden. 

 
12 Quota Sampling zählt zur Gruppe der Non-Probability-Samplingmethoden und setzt keine Kenntnis der vollständigen Samp-
ling-Population voraus (Acharya et al., 2013). 
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Für die erste Forschungsfrage genannte Akteursnamen und Tätigkeiten konnten mittels In-
ternetrecherche überprüft werden. Bei der zweiten und dritten Forschungsfrage kann nicht 
vollständig ausgeschlossen werden, dass Missverständnisse, beispielsweise durch unter-
schiedliches Verständnis von Begriffen zu Fehlern bei der Datenerhebung geführt haben: 
Eine mögliche Fehlerquelle ist die Nennung von Bezugsquellen. Bei einzelnen Nennungen 
von Bezugsquellen kann nicht ausgeschlossen werden, dass die Interviewpartner die Ware 
nur indirekt, also über einen Zwischenhändler von den genannten Bezugsquellen beziehen.  
 
In der Datenauswertung werden Akteure als zentral bezeichnet, die in den Interviews durch 
Worte wie «wichtig» hervorgehoben wurden. Da bereits die Formulierung der Interviewfragen 
die Bezeichnung „wichtige Akteure“ beinhaltet, hing die Auswertung von der Ausdrucksweise 
der Interviewpartner ab. So ist beispielsweise der Anteil als zentral identifizierter Akteure von 
Restaurant 1 höher als der Anteil von dem Business Caterer 1. 
Ausserdem ist die Identifikation der zentralen der Akteure nicht akkurat in Bezug auf Wa-
renmengen: Gegeben, dass der Business Caterer 1 sehr grosse Warenmengen verantwor-
tet, wären die von ihm genannten Akteure automatisch zentrale Akteure für Lebensmittelflüs-
se. Als „zentral“ bezeichnete Akteure und Aussagen sind demnach für die Branche des Sek-
tors als zentral zu betrachten, in welcher der Interviewpartner tätig ist. Somit sind die zentra-
len Akteure, wie die Interviewpartner auch, als heterogene Gruppe aufzufassen. 
Viele der präsentierten Aussagen wurden nur von einem Interviewpartner gemacht. Validie-
rung oder Relativierung mit anderen Auskünften war nicht möglich. Dadurch sind die Resul-
tate stark von der Prioritätensetzung und den Ansichten der Interviewpartner abhängig.  
Da ausserdem nach Aussagen und nicht nach Interview ausgewertet wurde, wurden Inter-
viewpartner, die umfangreichere Antworten gaben, stärker gewichtet. 
 
Aufgrund des kleinen, beschränkt repräsentativen Samples und der Art der Datenerhebung 
sind die gewonnenen Resultate von den Aussagen der Interviewpartner abhängig. Sie konn-
ten nicht weiter verifiziert werden. Die Generalisierung der Resultate ist aus diesen Gründen 
nicht angebracht. Die Arbeit liefert vielmehr ein erstes Bild, Anhaltspunkte zur weiteren Er-
forschung des Ernährungssystems.  
  



5  Diskussion 

  27 

5.2 Diskussion der Resultate und Beantwortung der Forschungsfragen 

 

FF1: Welche Akteure sind am Stadtzürcher Ernährungssystem in den Sektoren Verarbei-
tung, Grosshandel, Einzelhandel und Gastronomie zentral? 

Die erste Forschungsfrage kann in jedem Sektor der Wertschöpfungskette einzeln beantwor-
tet werden. In der Verarbeitung wurden hauptsächlich national oder international tätige Fir-
men wie Bell, Bina, Emmi und Frigemo als zentral identifiziert. Auch der Handelsverband 
Swisscofel (2018) führt die gefundenen Gemüse-Verarbeiter Bina und Frigemo in der Auf-
zählung wichtigster Schweizer Gemüseverarbeiter auf. Einige der genannten Verarbeitungs-
betriebe haben sich auf einzelne Lebensmittel oder Verarbeitungsprozesse spezialisiert. Die 
Konzentration auf wenige Firmen in der Verarbeitung mit Spezialisierung auf Lebensmittel-
gruppen (Hendrickson et al., 2001) ist sichtbar. Ob die Spezialisierung auf Verarbeitungspro-
zesse relevant ist, konnte mit der studierten Literatur nicht beantwortet werden.  
Im Grosshandel als zentral identifizierte Akteure sind in allen von Carey (2011) verwende-
ten Kategorien des Grosshandels zu finden (siehe Abschnitt 2.3.2). „Generelle Lebensmittel-
grosshändler für Gastronomie- und Einzelhandelskunden“ sind fenaco aber auch auf Biopro-
dukte spezialisierte Grosshändler wie Biopartner. Möglicherweise wären Abholgrossmärkte 
ebenfalls in dieser Kategorie aufzuführen, diese sind der Datenerhebung jedoch entgangen. 
„Spezialitätengrosshändler“ (wie Bianchi, Biopartner und Burra) und „Gastronomie-
Grosshändler“ (Pistor, Saviva und Transgourmet) konnten ebenfalls gefunden werden. Der 
Zürcher Engrosmarkt ist der einzige Grosshandelsmarkt für Frischprodukte seiner Art der 
Schweiz (Cadilhon et al., 2003, Gemüsehändler 1). Die Besonderheit des Zürcher Engros-
markts ist, dass auch Produzenten und nicht nur Händler dort tätig sind. Ob die beobachtete 
Generalisierung des Angebots der Grosshändler zu- oder abnimmt, wird in der studierten 
Literatur nicht beschrieben.  
Es wurden zwei Gruppen von Einzelhändlern identifiziert. Zum einen Einzelhandelsketten 
wie Denner, Migros, Coop und Alnatura. Zum zweiten fielen die Namen von kleinen Bio-
Fachgeschäften. Die in der Literatur erwähnte Dominanz des Einzelhandels und dessen Ein-
fluss auf die gesamte Wertschöpfungskette (Howard, 2011, S. 370–372; Réviron und Chap-
puis, 2005) ging aus diesen Interviews, vermutlich wegen dem Fokus auf die Gastronomie 
nicht hervor. 
Als zentral identifizierte Gastronomiebetriebe sind den Kategorien Systemgastronomie (wie 
Bindella) sowie dem Business Catering zuzuordnen. Business Caterer mit Relevanz für Zü-
rich waren Compass Group, SV Schweiz und der Zürcher Frauenverein. In Anbetracht der 
hohen Anzahl in Bristol tätiger Gastronomiebetriebe (Carey, 2011) wäre auch in Zürich eine 
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grössere Diversität in den genannten Gastronomiebetrieben zu erwarten gewesen. Aufgrund 
der Auswahl der Interviewpartner, sowie der aggregierten Antworten auf die Frage nach Ab-
satzquellen in den Interviews wurde nicht das gesamte Spektrum erfasst. Lücken sind in den 
Bereichen Individualgastronomie (Take-Aways, Cafés) und Systemgastronomie zu erwarten.  
 
Die Forschungsfrage 1 kann auch über alle Sektoren der Wertschöpfungsketten hinweg be-
antwortet werden: In jedem Sektor finden sich Akteure, die den Konzernen Coop, fenaco 
oder Migros angehören. Ein grosser Teil (n = 14) der 32 als zentral identifizierten Akteure 
gehören einem der nationalen Konzerne an. Keine Marktakteure, aber ebenfalls in jedem 
Sektor der Wertschöpfungskette zu finden, sind Labels. Die als zentral identifizierten Labels 
sind Bio Suisse, das Regionalitätslabel eines Grossverteilers, IP Suisse 13 und das Herkunfts-
label Suisse Garantie.  
 

FF2: Gibt es auffällige Muster im Netzwerk der Akteure und in der Konzentration des Le-

bensmittelflusses auf bestimmte Akteure? 

Muster im Netzwerk können über wichtige Bezugs- und Absatzquellen der fünf interviewten 
Akteure beobachtet werden. Das auffälligste Muster ist, dass alle Interviewpartner Ware von 
unterschiedlichen Sektoren beziehen. Insbesondere beziehen alle Interviewpartner Ware von 
den Sektoren Verarbeitung und Grosshandel. Für beide B2B-Interviewpartner ist ausserdem 
der Warenbezug vom eigenen Sektor relevant. Dennoch folgen die dargestellten Lebensmit-
telflüsse hauptsächlich der Richtung der Wertschöpfungskette von Produktion zu Konsum.   
In der Darstellung ist ebenfalls die Ausrichtung des Zürcher Engrosmarkts auf die Gastrono-
mie ersichtlich. Aufgrund eigener Zuliefer-Strukturen von Einzelhandelsketten (Howard, 
2006; Réviron und Chappuis, 2005) ist der Fokus von Grosshandelsmärtken wie dem Zür-

cher Engrosmarkt auf die Gastronomie wahrscheinlich (Carey, 2011; Steel, 2013, S. 148). 
Wie gross die von Cadilhon et al. (2003) erwähnte Bedeutung des Grosshandelsmarkts für 
unabhängige Einzelhändler in Zürich ist, kann nicht beantwortet werden. 
Unerwartet war die Rolle der Gemüsehändler für die Gastronomie. Da diese oft weitere Pro-
duktsegmente anbieten, kann ein erheblicher Teil des Einkaufs der Gastronomie über Ge-
müsehändler laufen. Ebenfalls unerwartet war der kleine Anteil des Warenbezugs des unab-
hängigen Einzelhändlers vom Grosshandel. Wie im Interview und von Doernberg et al. 
(2016) beschrieben, ist der Warenbezug von Bio-Fachgeschäften oftmals von Grosshandel 
geprägt. Bei der Weiterverwendung der Resultate muss beachtet werden, dass diese Arbeit 

 
13 Laut Interviewpartner 1 kauft IP Suisse die Ware von Produzenten und betreibt Handel damit. Somit tritt das Label am Markt 
auf. Für diese Arbeit werden Labels jedoch nicht als Marktakteure behandelt. 
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keine abgeschlossene Netzwerkanalyse ist. Generelle Literatur zum Vergleich der üblichen 
Bezugsquellen der Sektoren konnte nicht gefunden werden. Das Netzwerk der Akteure ist 
somit lückenhaft. Für die interviewten Akteure in Bezug auf die behandelten Produkte ist es 
dennoch vollständig. 
 
Die Konzentration der Lebensmittelflüsse können aus Aussagen und aus der Darstellung 
abgeleitet werden. Vertikale Integration (Howard, 2006; Réviron und Chappuis, 2005) ist am 
Verarbeiter 1 beobachtbar: Entlang der gesamten Wertschöpfungskette sind Betriebe der 
Gruppe des Grossverteilers aufgestellt. In den Interviews wurde horizontale Integration (Ho-
ward, 2006) aus den Aussagen zur Konzentration der Lebensmittelflüsse auf Akteure inner-
halb eines Sektors deutlich. Es ging hervor, dass sich Lebensmittelflüsse hauptsächlich auf 
der Ebene der Verarbeitung und des Handels konzentrieren, unter anderem auf die Konzer-
ne Bell, Migros und fenaco. Horizontale Integration wird in der Literatur hauptsächlich in den 
Sektoren Verarbeitung und Einzelhandel erwähnt. Ob die Konzentration der Lebensmittel-
flüsse auf Grosshandelsfirmen in Zürich bedeutend ist, müsste weiter erforscht werden.   
 

FF3: Welche Gemeinsamkeiten und Unterschiede gibt es in den Versorgungsstrukturen 

von 11 ausgewählten Lebensmitteln? 

Mit der in dieser Arbeit durchgeführten Datensammlung können die vollständigen Versor-
gungsstrukturen der Lebensmittel nicht dargestellt werden. Neben dem kleinen Sample wa-
ren auch die Interviewfragen nicht spezifisch auf die Unterschiede der Lebensmittel einge-
gangen. Die Fragen nach den Bezugsquellen der einzelnen Lebensmittel wurden in den In-
terviews zumeist für mehrere Lebensmittel aggregiert beantwortet. Dennoch konnten Er-
kenntnisse gewonnen werden, die eine spätere Beschreibung der Versorgungsstrukturen 
erleichtern. 
Auf Lebensmittelgruppen (z.B. Brot, Fleisch) spezialisierte Bezugsquellen sind verarbeitende 
Betriebe. Spezialisierung auf einzelne Lebensmittel und nicht Lebensmittelgruppen wurde 
nur bei Fleisch festgestellt: Geflügel wird getrennt von Schweine- und Rindfleisch verarbeitet. 
Für Milchprodukte ist die gesonderte Verarbeitung von Käse vorstellbar (Schmitt et al., 
2018), wurde jedoch nicht gefunden.  
Viele oder alle der hier behandelten Lebensmittel werden von den eher nicht produktespezi-
fischen Grosshandelsbetrieben (trotz Fokus, z.B. Gemüsehändler) vertreiben.  
Neben der Produktegruppe bestimmen Unterscheidungen wie diejenige in Frisch-, Tiefkühl-, 
Import- und Lagerware ebenfalls über die Versorgungsstruktur. Beispielsweise ist der En-
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grosmarkt in Zürich eine wichtige Quelle für Frischware wie Gemüse und Früchte. Diese 
Aussage wurde jedoch nur von Zulieferern und Betrieben der Gastronomie gemacht 
 
Die Resultate zur dritten Forschungsfrage müssten mit weiteren Datenerhebungen verifiziert 
werden. Datenquellen könnten die in Abschnitt 5.3.1 erwähnten «weitere Auskunftsquellen» 
sein. Es ist jedoch möglich, dass nationale Organisationen wie Branchenverbände eine bes-
sere Marktübersicht haben. Auch wenn isolierte Daten für die Stadt Zürich möglicherweise 
nicht vorliegen, sind es laut Restaurant 1 eher die nationalen als die kantonalen Branchen-
verbände, die sich mit Märkten befassen.  

5.3 Weitere Forschung im Stadtzürcher Ernährungssystem 
Aus dieser Arbeit hervorgehende Fragestellungen beziehen sich auf die Sektoren Einzel-
handel und Gastronomie, da für beide in der vorliegenden Arbeit offensichtliche Lücken vor-
liegen. Die Überprüfung der gefundenen Strukturen und Akteure ist jedoch in allen Sektoren 
angebracht, mit nötiger Erweiterung auf hier ausgelassene Branchen. 
Im Einzelhandel wurde der Warenbezug der Grossverteiler und Discounter nicht erschlos-
sen. Daher ist die erste Frage, welche Akteure aus welchen Sektoren für den Warenbezug 
des Einzelhandels in Zürich relevant sind. Wie von Cadilhon et al. (2003) beschrieben, nimmt 
die Bedeutung des Grosshandels für den Einzelhandel ab. Es ist jedoch unklar, ob dies auf 
alle Branchen des Einzelhandels gleichermassen zutrifft, oder ob beispielsweise unabhängi-
ge Einzelhändler ihre Ware primär vom Grosshandel beziehen. Ein Indiz für deren Warenbe-
zug bei Grosshändlern liefern Doernberg et al. (2016), wie auch das in dieser Arbeit gefun-
dene Beispiel eines Bioladens (siehe Abschnitt 4.2.3).  
Auch in der Gastronomie wurde nur ein Teil des Spektrums erfasst. In einem nächsten 
Schritt müssten Bezugsquellen von Zürcher Systemgastronomiebetrieben, Take-Aways und 
Cafés erhoben werden. Interessant wäre, ob für die Gastronomie in der Stadt Zürich der Ab-
holgrosshandel (en. Cash and Carry) eine Rolle spielt und falls ja, für welche Art(en) der 
Gastronomie. In der vorliegenden Arbeit wurde der Abholgrosshandel nie als Bezugsquelle 
erwähnt. 
  



5  Diskussion 

  31 

5.3.1 Weitere Auskunftsquellen 

Akteure, die als Auskunftsquellen für weitere Fragestellungen dienen könnten, sind zum ei-
nen die als „zentral“ identifizierten Akteure der Akteursliste (siehe Anhang 3). Zudem wurden 
Interviewpartner nach Vorschlägen für weitere Interviews befragt. Die Vorschläge der Inter-
viewpartner werden in Tab. 2 mit eigenen Empfehlungen ergänzt. 

Tabelle 2: Akteure, die als weitere Auskunftsquelle dienen könnten.  

 Vorschläge der Interviewpartner Eigene Empfehlungen 

Verarbeitung Gewerbliche Bäckereien wie Stocker, 
Steiner, Wüest und John Baker 
 

Wichtig wäre ein Verarbeitungsbetrieb aus-
serhalb des in dieser Arbeit behandelten Kon-
zerns.  
Relevant wäre die Schlachtbetrieb Zürich AG, 
als einziger Schlachthof in der Stadt Zürich.  

Grosshandel Chäs&Co (Zücher Käsehändler) 
Pico Bio (Grosshandel für Gastrono-
mie) 
Zürcher Engrosmarkt  

fenaco ist laut mehreren Interviewpartnern zent-
ral für den Handel mit Gemüse und Früchten, 
besonders für Migros und Coop. Zur fenaco 
gehören unter anderem Frigemo, Kellenberger 
und der Früchte-Händler LaMontagne. In dieser 
Arbeit nur lückenhaft abgebildet sind weiter die 
Bezugsquellen von Gastronomie-Grosshändlern 
mit Vollsortiment wie Pistor AG.  

Einzelhandel Zürcher Wochenmärkte 
 

Grossverteiler und Discounter müssen unter-
sucht werden. Wegen deren hohen Marktantei-
len (Jucker et al., 2019; Statista, 2018), sowie 
deren vertikaler Integration in vorgelagerte Sek-
toren der Wertschöpfungskette sind Migros und 
Coop wichtige Quellen für Information. 

Gastronomie Compass Group Schweiz 
Gastronomie-Verantwortliche der Uni-
versitäten 

14  
Hiltl Restaurant 
Zürcher Frauenverein ZFV 

Die Systemgastronomie wird in dieser Arbeit 
kaum abgebildet, ist aber mit vielen Betrieben in 
der Stadt Zürich vertreten. Eignen könnten sich 
Bindella-Betriebe. Es wurden in den Interviews 
keine Namen von Take-Away-Betrieben oder 
Cafés erwähnt. Diese Branchen wären ebenfalls 
abzudecken. 

Weitere IP Suisse 
Schweizerischer Tierschutz STS 
Stadtverwaltung Zürich  
Swissbaker (Verband)  
WWF 

 

 

 
14 Für Auskünfte zu Standards und Ansprüchen in der Lebensmittelbeschaffung für die Gastronomiebetriebe. 
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6 Fazit 
Erste Erkenntnisse zur Struktur der Sektoren Verarbeitung, Grosshandel, Einzelhandel und 
Gastronomie im Stadtzürcher Ernährungssystem wurden gewonnen. Mit Fokus auf eine spä-
tere Lebensmittelflussanalyse wurden zentrale Marktakteure gefunden. Viele der gefundenen 
Akteure sind national bis international tätig. Eine Spezialisierung der Akteure auf Produkte-
gruppen ist nur in der Verarbeitung sichtbar. Im Grosshandel ist die Generalisierung des An-
gebots erkennbar. Alle interviewten Akteure beziehen Lebensmittel von Akteuren aus der 
Verarbeitung und dem Grosshandel, einige beziehen zudem von der landwirtschaftlichen 
Produktion. Eine gewisse Konzentration der Lebensmittelflüsse auf die Konzerne Migros, 
Coop und fenaco ist wahrscheinlich, Unternehmen aus deren Gruppen wurden mehrfach 
genannt, beziehungsweise als zentral bezeichnet. Vertikale und horizontale Integration konn-
te an diesen Konzernen beobachtet werden.  
Zur weiteren Analyse von Lebensmittelflüssen in die Stadt Zürich sollten national tätige Ak-
teure, sowie die drei Konzerne einbezogen werden. Ebenfalls bei der Analyse von Lebens-
mittelflüssen zu beachten ist, dass die Unterscheidung in Frisch-, Tiefkühl-, Import- und La-
gerware teilweise entscheidender ist als die Produktegruppe.  
Ein bedeutender Teil der Arbeit war es, eine geeignete Methodik zur Beantwortung der Fra-
gestellungen zu finden. Es hat sich gezeigt, dass bereits mit fünf qualitativen Interviews eine 
beachtliche Informationsmenge generierbar ist. Im Sinne der Generalisierbarkeit und Voll-
ständigkeit der Resultate ist weitere Forschung nötig. Die vorliegende Arbeit kann dafür als 
Sammlung von Anhaltspunkten dienen. 
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Anhang 1: Interviewleitfaden 

  

Anhang 1: Interviewleitfaden

Bachelorarbeit Sophie Miescher, Interviewfragen

Code Thema/ Frage Nachfragen

G Grösse der Firma
G1 Wie viele Vollzeitäquivalente beschäftigt der 

Foodbereich Ihrer Firma?

L Lieferanten, Produkte
L0 Beschreiben Sie kurz die Kanäle, über welche 

Lebensmittel an Sie gelangen (worüber Sie LM 
beziehen) 

L1 Können Sie mir Ihre (mengenmässig) Schweine     Rind    Geflügel   Falls mir unbekannte Bezugsquellen, L1 Können Sie mir Ihre (mengenmässig) 
relevantesten Bezugsquellen für folgende Waren 
nennen? Diese Arbeit ist die Vorstufe zu einer 
Mengenflussanalyse von Lebensmitteln in Zürich. Wir 
behandeln eine abschliessende Liste von Produktegruppen.

Schweine     Rind    Geflügel   
Konsummilch   Äpfel  Tomaten  
Karotten  Salat     Kartoffeln     
Käse     Brot     

L1.1 Falls mir unbekannt: Sind die 
genannten Bezugsquellen 
...[Primärproduzenten, Verarb., 
Grosshändler, Andere]

L2 Wissen Sie von  weiteren wichtigen 
Bezugsquellen im Kt. Zürich, an die andere 
[Branche einfügen] angeschlossen sind?

L2.1 Wie schätzen sie deren Relevanz ein?    
(Anzahl Abnehmer im Kt. ZH)

L3 Was wären aus Ihrer Sicht wichtige 
Bezugsquellen von zertifizierten (Labels, nicht 
nur Bio) Produkten in Ihrer Branche?

L3.1 Wie schätzen sie deren Relevanz ein?    
(Anzahl Abnehmer im Kt. ZH)

L4 Wie schätzen Sie generell die Konzentration des 
Warenflusses auf Bezugsquellen in ihrer Branche 
ein? (Monopol / viele Kleine /....)

L4.1 Falls Konzentration: Für spezifische  
Produkte?

A Absatzwege
A1 Zählen Sie bitte die Namen (od. Art) wichtigster 

Abnehmer auf.  [Falls Abnehmer wahrscheinlich 
Privatpersonen / Konsumenten sind: Frage in: 
"Gibt es ausser Konsumenten noch weitere 
Abnehmer Ihrer Produkte?"]

Schweine     Rind    Geflügel   
Konsummilch   Äpfel  Tomaten  
Karotten  Salat     Kartoffeln     
Käse     Brot     

A1.1 Falls mir unbekannt: Sind die 
Abnehmer [Verarbeiter, Grosshändler, 
Gastrogrosshändler, Gastronomie, 
Einzelhändler, Privatpersonen, andere]

N Netzwerk
N1 Produkte: Fallen Ihnen bei den eingangs 

erwähnten Produkten weitere Akteure ein, 
welche zentral für deren Handel und 
Verarbeitung sind, jedoch noch nicht genannt 
wurden (Branchenorganisationen, Verwaltung 
etc.)

N2 [Branche einfügen]: Gibt es für ihre Branche 
zentrale Akteure ein, welche noch nicht genannt 
wurden (Branchenorganisationen, Verwaltung 
etc.)

Schluss

                                                                              
Gibt es weitere Firmen/Personen/Institutionen, 
die ich interviewen sollte?
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Anhang 2: Gekürzte Akteursliste 

Die gekürzte Akteursliste enthält alle identifizierten Akteure, die in der Arbeit explizit genannt 
werden. 
 
Bezeichnung Zugehörigkeit
VERARBEITUNG Labels
Aryzta (Hiestand) Bio Suisse

Bäckerei Bertschi, Kloten IP Suisse

Bell (Bell Food Group) Coop Gruppe Suisse Garantie

Bischofszell Narungsmittel AG (Bina) Migros Gruppe
Eisberg (ehem. Gastrostar) Coop Gruppe Empfohlene Interviewpartner
Emmi Bäckerei Stocker
Fredy's AG, Baden Bäckerei Steiner
Frigemo fenaco Gruppe Bäckerei Wüest
Hochdorf Holding AG John Baker
Kneuss Geflügel AG, Mägenwil Chäs&Co (Zürcher Käsehändler) 
Metzgerei Angst, Zürich Zürcher Wochenmärkte 
Metzgerei Keller, Zürich Hiltl Restaurant
Schlachtbetrieb Zürich AG (SBZ) Gastronomie-Verantwortliche der Universitäten
Vier Linden Holzofenbäckerei Schweizerischer Tierschutz STS

Stadtverwaltung Zürich 
GROSSHANDEL WWF
Bianchi G. AG

Biopartner

Burra. Interfrais Frisch-Service AG (Transgourmet) Coop Gruppe
Chäs&co

Fenaco fenaco Gruppe
Gebr. Gentile AG (Import)

Howeg (Transgourmet Holding AG) Coop Gruppe
Iseppi Frutta SA (Import)

Kellenberger Frisch Service Frigemo AG fenaco Gruppe
Marinello
PicoBio

Pistor AG

Prodega (Abholmarkt von Transgourmet) Coop Gruppe
Saviva Migros Gruppe
Scana (Saviva) Migros Gruppe
SSG Waser AG
Transgourmet Coop Gruppe
Zürcher Engrosmarkt

EINZELHANDEL
Alnatura

Coop Coop Gruppe
Denner Migros Gruppe
Migros Migros Gruppe

GASTRONOMIE
Bindella-Betriebe

Compass Group Schweiz AG

SV Schweiz 

Zürcher Frauenverein (ZFV) 

WEITERE
LaMontagne Union Fruits fenaco Gruppe
Alpfruits SA

fett = als "zentral" identifiziert


